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 VORWORT

Als wir im Winter 2023 die ersten Gedanken für dieses Buch sor-
tierten, fiel uns auf, wie oft Menschen von einem neuen Gefühl 
auf Deutschlands Straßen sprachen. Die Stimmung sei rauer ge-
worden, sagten sie – aggressiver, unberechenbarer. In der U-Bahn, 
im Park und in der Schule oder einfach beim Spazierengehen. 
Viele berichteten von Blicken, die als Provokation gemeint waren, 
von Pöbeleien, die schneller eskalierten. Es fühlte sich härter und 
gefährlicher an, sich im öffentlichen Raum zu bewegen.

Diese Verwandlung begegnete uns auch bei unserer Arbeit als 
Kriminalreporter: Ermittler erzählten, dass im Milieu mehr 
Schüsse fielen als früher. Die Täter feuerten aus fahrenden Autos 
oder mitten in einer Shisha-Bar. Viele dieser Kugeln sollten nicht 
mehr nur eine Warnung aussenden. Sie sollten töten.

Dann kamen die Anschläge, die Deutschland in den Jahren 2024 
und 2025 erschütterten. Oft war ein Messer die Waffe, der Täter 
häufig ein Zuwanderer. Das Land diskutierte über Migration und 
Obergrenzen, über Sicherheitspakete und Messerverbotszonen. 
Und stellte sich die Frage: Wie sicher ist Deutschland noch?

Früher verharrte die Debatte über Gewalt in immer gleichen 
Mustern, ein polarisiertes Thema für die politischen Ränder. Doch 
wir haben bei unseren Recherchen festgestellt: Die Sicht auf Ge-
waltkriminalität und die Debatte über das Sicherheitsgefühl im 
Land hat sich in den letzten Monaten und Jahren verändert und ist 
zu einem Thema der Mehrheitsgesellschaft geworden. Nach der 
Vorstellung der jüngsten Kriminalstatistik Anfang April 2025 titelte 
die linksliberale Süddeutsche Zeitung: «In Deutschland nimmt die 
Gewalt zu». Bei der BILD lautete die Schlagzeile auf Seite 1 gewohnt 
lautsprecherisch: «Stoppt endlich diese Gewaltkriminalität».
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Nun im Mai 2025, während wir die letzten Zeilen dieses Buches 
schreiben, sind es nicht mehr nur die Anzeichen einer Verwand-
lung. Es gibt eine Neue Deutsche Gewalt. Der Titel des Buchs lässt 
bewusst Raum offen zur Interpretation und soll zur Debatte an-
regen. Es gibt eine neue Gewalt, die in Deutschland stattfindet, 
vielleicht schon zum Land gehört.

In diesem Buch haben wir uns auf eine Reise zu den Wurzeln 
dieses Phänomens gemacht. Wir wollten verstehen: Warum nimmt 
die Gewalt in Deutschland zu, von wem geht sie aus? Und was 
muss sich im Land ändern?

Dafür haben wir unzählige Gespräche geführt, etwa mit Schutz-
polizisten und LKA-Präsidenten, Gewerkschaftern, Lehrern und 
Sozialarbeitern, Betroffenen von Gewalt, Intensivtätern sowie Wis-
senschaftlern. Wir besuchten auch Kriminalprozesse, wälzten Ak-
ten und Studien und saßen bei Angehörigen von Gewaltopfern im 
Wohnzimmer. Allen danken wir für ihr Vertrauen und ihre Offen-
heit.

Unser Buch stützt sich auch auf unsere langjährige Arbeit als 
Kriminalreporter und frühere Recherchen. So reiste Philipp Wol-
din schon 2023 nach Schweden, um zu der eskalierenden Banden-
gewalt im Land zu recherchieren. Daraus entstand eine mehrsei-
tige Zeitungsreportage. Auch über Kinder- und Jugendgewalt und 
die Überrepräsentation von ausländischen Tatverdächtigen in den 
Kriminalstatistiken berichten wir seit Jahren.

Aus unseren Recherchen gewannen wir den Eindruck eines tie-
fergehenden gesellschaftlichen Wandels, dem wir in diesem Buch 
nachgehen werden. In Kapitel 1 beantworten wir die Frage, die sich 
in der Sicherheitsdebatte alle stellen: Wie gefährlich ist dieses Land 
wirklich – was ist Fakt, was ist Fiktion? Manche der Antworten, 
die wir recherchiert haben, fallen überraschend aus. In Kapitel 2 
nähern wir uns den neuen Tätern. Ob migrantische Banden im 
Stuttgarter Speckgürtel oder rechte Jugendgangs im Osten: Sie eint 
eine neue Verrohung und Brutalität, die häufig offen gefeiert wird. 
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Die meist jungen Männer brüsten sich mit ihren Taten, mancher-
orts wird die Gewalt zum Lifestyle. Rap-Videos und Social-Media 
sind die Schaufenster  – und auch der öffentliche Raum wird zu 
ihrer Bühne. Ein Blick nach Schweden, den wir im Kapitel 3 wagen, 
zeigt, welche Fehler Deutschland unbedingt vermeiden sollte, um 
nicht noch tiefer in einer Spirale aus Gewalt zu enden. Im Kapitel 4 
lassen wir die Angehörigen von Gewalttaten zu Wort kommen und 
analysieren, welche Rezepte Schulen, Politik und die Justiz für den 
Gewaltanstieg finden – und ob sie wirken.

Wir wollen auch zeigen, wie es besser gehen könnte. Im letzten 
Kapitel werben wir für einen neuen Umgang mit Gewaltkriminali-
tät. Mit streitbaren Thesen, die eine Debatte eröffnen sollen – zu 
Migration, der Rolle von sozialen Medien und mit einem Plädoyer 
für eine Reform der Sicherheitsbehörden.

Neue Deutsche Gewalt. Ist das ein Phänomen, das jetzt ein Teil 
von Deutschland ist? An das wir uns gewöhnen, gegen das wir uns 
besser wappnen müssen? Es ist Zeit, darauf Antworten zu finden.



KAPITEL 1

DIE SICHERHEITSDEBATTE

 Wie gefährlich ist Deutschland? Eine Spurensuche

Zugespitzte politische Debatten hat es in Deutschland immer gege-
ben. Aber was wir heute erleben, geht an die Substanz: Man ist sich 
nicht einmal mehr über die Realität einig, über die man kontrovers 
spricht. Die einen schlagen Alarm wegen permanenter Krisen der 
inneren Sicherheit, der Wirtschaft und der Migration – die ande-
ren streiten ab, dass es solche Probleme überhaupt gibt. Als lebten 
die Lautsprecher beider Lager nicht mehr im selben Land.

Schmetterlinge umkreisen seinen Kopf, als Jan Böhmermann 
davon spricht, wie sicher Deutschland doch sei. Am 11. September 
2024 lädt der ZDF-Entertainer ein Video hoch. Er betextet es mit: 
«Ekelhaft, ekelhaft, ekelhaft! Man kann sich nur entschuldigen …» 
Natürlich ist der Auftritt gewohnt ironisch gebrochen, der Schmet-
terlingsfilter um seinen Kopf, der Tennislehrer-Look mit weißem 
Pulli über den Schultern. Aber es ist ihm schon ernst. Jetzt kommt 
sein Beitrag zur Abschottungsdebatte, die damals die Schlagzeilen 
dominiert.1

Migration und Sicherheit, in der deutschen Debatte des Jahres 
2024 werden diese beiden Themen oftmals miteinander vermischt. 
Wir versuchen in diesem Buch zu ergründen, welche Wechselwir-
kungen hier wirklich vorherrschen. Böhmermann wettert in sei-
nem Video gegen die geplanten Grenzkontrollen, die die Ampel 
zu dieser Zeit diskutiert. Später wird Deutschland erstmals wieder 
flächendeckend seine Binnengrenzen bestreifen, von Flensburg bis 
ins niederbayerische Pocking. Europäische Nachbarstaaten wie 
Polen und Österreich protestieren dagegen, Kritiker warnen vor 
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einer Zerstörung des «Schengen-Raums», einer der Säulen der 
europäischen Idee.

So die Lage damals. Dabei, so Böhmermann, brauche man diese 
Kontrollen doch gar nicht. «Muss ich Fakten liefern? Okay, liefere 
ich Fakten», sagt er. «Die Zahl der Gewalttaten geht in Deutsch-
land seit Jahren zurück. Deutschland und Europa sind so sicher 
wie nie.» Sein Hauptargument: 1993 habe es in Deutschland 
1299 Morde gegeben. 2023 seien es nur noch 214 gewesen. Die Zahl 
der «AusländerInnen» sei aber doppelt so hoch wie 1993. 7 Millio-
nen zu 14 Millionen. Für Böhmermann ist die Sache klar: «Unser 
Land ist so sicher wie nie.»

Am selben Tag steht die Fraktionschefin der AfD (Alternative 
für Deutschland), Alice Weidel, am Rednerpult des Bundestages, 
blauer Blazer mit Einstecktuch, die obligatorische Perlenkette. Die 
Zuschauerreihen sind voll besetzt, die Generaldebatte ist traditio-
nell die Großabrechnung der Opposition mit der Regierung. Zehn 
Tage sind nach den triumphalen Wahlerfolgen ihrer Partei in Sach-
sen und Thüringen verstrichen, die AfD kann vor Kraft kaum lau-
fen. Und natürlich sieht Weidel die Lage gänzlich anders als Böh-
mermann. Sie beginnt ihre Rede in getragenem Tonfall, aber was 
sie sagt, klingt gewohnt scharf: «Fast drei Wochen sind verstrichen 
seit dem grauenhaften Messer-Terroranschlag eines abgelehnten 
syrischen Asylbewerbers in Solingen.»2

Weidel hatte vor Jahren den Kampfbegriff Messermänner ge-
prägt und ihn immer wieder benutzt, etwa in der Debatte zum 
Etatentwurf 2018 im Bundestag. Sie sagte damals: «Burkas, Kopf-
tuchmädchen und alimentierte Messermänner und sonstige 
Taugenichtse werden unseren Wohlstand, das Wirtschaftswachs-
tum und vor allem den Sozialstaat nicht sichern.»3 Die pauschale 
Abwertung von Frauen mit Kopftuch brachte Weidel einen Ord-
nungsruf des Bundestagspräsidenten ein.4 Sechs Jahre später wählt 
sie ihre Worte in der Generaldebatte bedachter. Sie listet vermeint-
liche Fakten auf: «Jeden Tag finden Messerattacken durch illegale 
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Migranten statt.» An den damaligen Kanzler Olaf Scholz (SPD) 
und die Regierungsbank gewandt ruft sie mit schneidender Stim-
 me: Die Bürger hätten begriffen, Ampel-Politik bedeute «Massen-
migration» und «Verlust der Inneren Sicherheit».

Böhmermann und Weidel. Es gibt kein Problem vs. Deutsch-
land steht vor dem Abgrund. Zwischen diesen beiden Extremen 
bewegt sich die Debatte über Deutschlands Sicherheitslage häufig. 
Die weltanschaulichen Lager arbeiten mit sorgfältig ausgewählten 
Statements für die eigene Blase, nicht selten vermengt mit Un-
schärfen, Weglassungen und Halb-Wahrheiten.

Für die einen ist es das sicherste Deutschland aller Zeiten, für 
die anderen eine Republik, die in Gewalt versinkt. Die einen argu-
mentieren mit gefühlter Sicherheit, die anderen mit genau den 
Zahlen aus der Statistik, die ihre Sicht zu bestätigen scheinen. 
Beide haben Realitätsbrocken in der Hand, mit denen sie einander 
bewerfen – aber immer nur die Brocken, die ihnen gefallen. Ein 
idiotisches Spiel. Man kann es lange spielen. Man kann damit 
Stimmung machen. Aber ein realistisches Lagebild zeichnen oder 
gar ein Land regieren kann man so nicht.

Die Diskussion über die Situation auf Deutschlands Straßen 
wird zunehmend intensiv geführt. Auch, weil die Sorge um Sicher-
heit tief in die Mehrheitsgesellschaft vorgedrungen ist. Schon bei 
den Europawahlen 2024 gab eine Mehrheit der Wähler in Nach-
wahlbefragungen an, dass ansteigende Kriminalitätsraten und 
fehlendes Sicherheitsgefühl ihre Wahlentscheidung entscheidend 
beeinflusst habe.5

Bei den Landtagswahlen in Sachsen 2024 lag die Sorge vor Kri-
minalität und um die Innere Sicherheit auf Platz 3 hinter Sozialer 
Sicherheit und Zuwanderung, im benachbarten Thüringen auf 
dem Spitzenrang.6 Für die Wähler der Hamburgischen Bürger-
schaft im Frühjahr 2025 lag Innere Sicherheit auf Platz 2 der wahl-
entscheidenden Themen, direkt hinter günstigem Wohnraum.7

Und auch der Bundestagswahlkampf 2025 wurde nach den An-
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schlägen in Magdeburg, Aschaffenburg und München von einer 
Debatte über den Zusammenhang von Migration und Sicherheit 
dominiert.

Wie sicher ist Deutschland? Diese Frage stellt sich im Alltag vie-
ler Menschen drängender als noch vor einigen Jahren. Nachts mit 
der S-Bahn fahren oder doch lieber ein Taxi rufen? Wie gewohnt 
das örtliche Volksfest besuchen oder nach all den Anschlägen mit 
liebgewonnenen Traditionen brechen? Als junge Frau noch die alte 
Joggingstrecke durch den Park nehmen oder doch einen Heim-
trainer anschaffen? Die Antworten auf diese Fragen haben Konse-
quenzen  – für das Leben jedes einzelnen Bürgers, aber auch für 
uns als liberale, offene Gesellschaft. Trotzdem wird dieses (Unsi-
cherheits-)Gefühl in der Gesellschaft bislang nur wenig substan-
ziell thematisiert. Vielleicht, weil bei der aufgeheizten Debatte um 
Kriminalität und deren Ursachen überall Fallstricke zu lauern 
scheinen – und viele Menschen lieber gar nichts sagen, statt etwas 
Falsches. Dabei gibt es allen Grund für eine ehrliche Debatte, ent-
lang der Fakten.

Die 1299 Mordtaten, auf die Satiriker Böhmermann in seinem 
Video anspielt, fanden statt. Die Zahl findet sich tief vergraben in 
der Polizeilichen Kriminalstatistik von 1993.8 Dort addierten die 
Kriminalisten allerdings Morde und versuchte Morde zusammen, 
so ergibt sich der hohe Wert. «Nur» in etwa der Hälfte der Fälle 
kam laut Statistik tatsächlich ein Mensch zu Tode.

Und es gibt eine weitere Besonderheit des Jahres 1993: Die Zahl 
beinhaltet auch «alte» DDR-Mordtaten (etwa «Grenzzwischen-
fälle»). Diese gehen auf die Ermittlungen einer Berliner Polizei-
einheit zurück, die nach der Wende ihre Arbeit aufnahm und 
Straftaten in der früheren DDR untersuchte. Erste Fälle wurden im 
Jahr 1993 in die nun bundesweite Kriminalstatistik integriert. So 
entsteht ein sehr hoher Wert, der wenig mit der tatsächlichen Kri-
minalitätslage des Jahres zu tun hat. Trotzdem vergleicht Böhmer-
mann diese in seinem Video mit 214 Morden aus 2023 und vergisst 
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obendrein zu erwähnen, dass es in diesem Jahr zusätzlich noch 
490 Mordversuche gab. Böhmermann jongliert in seinem Grenz-
video also mit Äpfeln und Birnen, um seinen Punkt zu machen. 
Ein leider geradezu typisches Vorgehen in der deutschen Sicher-
heitsdebatte, in der gerne Statistiken und Zahlen ohne Kontext und 
wenig präzise für die eigene Argumentation verwendet werden.

Erst 1999 ebbte der «Nachmelde-Effekt» aus DDR-Zeiten ab, die 
Kriminalstatistik verzeichnet um die Jahrtausendwende 454 voll-
endete Morde. Diese Zahl kann man sinnvoll mit der aktuellen 
Kriminalitätslage vergleichen. Mit dem Ergebnis: Doppelt so viele 
Morde wie heute, aber nicht in etwa sechs Mal so viel, wie Böhmer-
mann suggeriert.

Oder leben wir doch eher in einem Land am Abgrund? 2024 
stieg die Gewaltkriminalität auf den höchsten Wert seit 2007. Nach 
jahrelangen Rückgängen wird wieder enthemmter geraubt, geprü-
gelt und zugestochen. Die AfD-Fraktionschefin Alice Weidel 
sprach im Bundestag von den täglichen Messerattacken durch «il-
legale Migranten», und eines stimmt: Deutschland hatte in jenen 
Wochen und Monaten 2024 ein Problem mit Messerangriffen, das 
immer noch besteht.

29 041 Messerangriffe meldete das Bundeskriminalamt für 2024 
bundesweit, das wären durchschnittlich 79 pro Tag.9 Die tatsächli-
che Zahl an Vorfällen mit Messern könnte noch darüber liegen. 
Denn das Bundeskriminalamt listet nur Messer-Taten im Zusam-
menhang mit Gewaltkriminalität sowie Bedrohung und Nötigung 
auf. Entdecken Polizisten bei einer Kontrolle ein Messer, wandert 
der Fall nicht in die Statistik.

Doch wer sticht zu? Einzelne Bundesländer widmen sich dem 
Messer-Phänomen schon länger, ihre Auswertungen geben detail-
lierter Aufschluss. Dort sind die Tatverdächtigen bei Messerdelik-
ten in etwa der Hälfte der Fälle Ausländer. In Schleswig-Holstein 
etwa liegt der Wert bei 43,110, in Baden-Württemberg waren 
56,9 Prozent der Messerangreifer im Jahr 2024 keine Deutschen11. 
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Nordrhein-Westfalen ermittelte in einem speziellen Messer-Lage-
bild eine Quote von 45 Prozent ausländischen Tatverdächtigen.12

Eine einheitliche, bundesweite Auswertung zu den Nationalitä-
ten von Tätern, die zustechen, liegt allerdings bisher nicht vor – 
hier herrscht weiterhin eine Datenlücke. «Messerangriffe» werden 
in der bundesweiten Polizeilichen Kriminalstatistik als «Phäno-
men» erfasst. Das heißt als Information zu einem Delikt, nicht als 
einzelne Kategorie wie Raub oder Körperverletzung. «Aussagen zu 
Tatverdächtigen sind auf der Basis nicht möglich», sagte ein BKA-
Sprecher auf Anfrage. Er nennt als Beispiel eine Körperverletzung, 
bei der ein Messer eine Rolle spielt. Neben dem Tatverdächtigen 
mit dem Messer könnten eben «auch unbewaffnete Tatverdäch-
tige» an der Körperverletzung beteiligt sein. Es ist also kompliziert.

Und damit ist auch klar: Es gibt ein Problem – aber wer es genau 
verursacht, ist unklar. Ob ein Angreifer mit Messer in Damaskus, 
Dubrovnik oder Duisburg aufwuchs; ob er über die Balkan-Route 
vor politischer Verfolgung flüchtete oder auf der Suche nach einer 
besseren wirtschaftlichen Zukunft nach Europa migrierte; ob er 
seine Abschiebung fürchtet oder hier geboren ist – dazu ist keine 
belastbare Aussage möglich. Zumindest keine so eindeutige, wie 
Alice Weidel in ihrer Bundestagsrede im Herbst 2024 glauben macht.

Das sicherste Deutschland aller Zeiten oder doch eine Erosion 
der Inneren Sicherheit? Oft eine Frage des Blickwinkels. Die bei-
den Beispiele zeigen: Die deutsche Gewaltdebatte changiert zwi-
schen schwarz und weiß, Grautöne fehlen sehr häufig.

Gewalt in Deutschland existiert in den verschiedensten Formen. 
Viel davon passiert hinter verschlossenen Türen, im intimen Raum 
der eigenen Wohnung und des Familienumfelds. Besonders für 
Frauen ist ihr Zuhause vielfach ein gefährlicher Ort. Das im No-
vember 2024 veröffentlichte Lagebild des Bundeskriminalamts zu 
gegen Frauen gerichtete Straftaten liest sich alarmierend13: Häus-
liche Gewalt trifft in drei von vier Fällen Frauen und Mädchen. 
155 von ihnen wurden von ihrem Partner oder Ex-Partner getötet. 
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Diese Entwicklung hält seit Jahren an: Die Journalistinnen Laura 
Backes und Margherita Bettoni berichteten schon in ihrem Buch 
Alle drei Tage aus dem Jahr 2021 eindrucksvoll über das Ausmaß 
dieser Gewalt.14

Das gesellschaftliche Sprechen über Gewalt allerdings prägten 
2024 und 2025 monströse, breit-diskutierte Gewalttaten im öffent-
lichen Raum. Beispielhaft dafür steht etwa der islamistische An-
schlag auf einem Stadtfest in Solingen im August 2024. Hier stell-
ten sich zurecht bohrende Fragen: Wieso lebte der mutmaßliche 
Täter, ein abgelehnter Asylbewerber aus Syrien, noch immer im 
Land? Warum konnte sich Issa al Hassan seiner Überstellung nach 
Bulgarien entziehen – und wieso blieben die deutschen Behörden 
nicht hartnäckig, als der erste Kontaktversuch in einer Asylunter-
kunft scheiterte? Die Antworten auf diese Fragen legten schmerz-
hafte Leerstellen in der deutschen Asylpolitik offen. Schnelle Bes-
serung ist nicht in Sicht.

Nach Solingen kam Magdeburg, nach Magdeburg kam Aschaf-
fenburg, nach Aschaffenburg kam München, nach München kam 
Mannheim. Oftmals setzten unter dem Eindruck dieser Taten 
kurze, hitzige Debatten ein, geführt auf den weltanschaulichen Fo-
lien der jeweiligen Lager. Die Politik musste liefern, sie beschloss: 
Sicherheitspakte, Messerverbote, Verschärfungen im Asylrecht. 
Die Versuche wirkten zunehmend aktionistisch und hilflos.

Zudem kam nach der ungewöhnlichen Häufung von Anschlä-
gen vor den Wahlen die Frage auf, ob Russland gezielt psychisch la-
bile Einzeltäter beeinflusst oder sogar rekrutiert haben könnte, um 
das Land im Sinne einer hybriden Kriegführung zu destabilisieren. 
Die deutschen Sicherheitsbehörden starteten dazu Untersuchun-
gen und überprüften die Hypothese einer gesteuerten Blitzradika-
lisierung. Doch bis zum Redaktionsschluss dieses Buches gab es 
für diese Theorie keine belastbaren Hinweise.

Besonders die Tat in Solingen traf im Sommer 2024 einen gesell-
schaftlichen Schmerzpunkt. Die neue deutsche Unsicherheit war 
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spätestens jetzt in der deutschen Mehrheitsgesellschaft angekom-
men  – und führte zu mitunter schrillen Tönen. Nach dem An-
schlag fragte eine große Boulevard-Zeitung jeden Tag prominent 
im Blatt: «Politiker, was habt ihr heute für unsere Sicherheit ge-
tan?»15 Ein Software-Entwickler programmierte eine Webseite, die 
polizeilich protokollierte Angriffe mit Stichwaffen aus den Mel-
dungen der Pressestellen der Polizei destillierte und auf einer 
Deutschlandkarte visualisierte. Die Seite messerinzidenz.de ging 
im Juli 2024 live, der Betreiber sprach von zeitweise mehr als einer 
Million Klicks pro Woche.16 Deutschland war Messerland – oder 
glaubte es zumindest zu sein.

Von Sein und Schein war schon weiter vorne die Rede. Viele 
Forscher, die die Wellenbewegungen der Kriminalstatistiken seit 
Jahrzehnten kennen, zweifeln noch, ob der aktuelle Gewaltanstieg 
nur einen Ausreißer darstellt oder ob Deutschland wirklich ge-
walttätiger geworden ist. 312 von 100 000 Einwohnern wurden im 
Jahr 2024 Opfer eines Gewaltverbrechens.17 Statistisch gesehen ist 
so ein Vorfall also immer noch eine Anomalie. Trotz brutaler Taten 
wie Bad Oeynhausen, Solingen und Mannheim, Magdeburg sowie 
Aschaffenburg lässt sich eine Erkenntnis aus den Daten gewinnen, 
die viele überraschen dürfte: Deutschland ist heute immer noch 
ein sicheres Land. Sicherer als noch in großen Teilen der 1990 er-
Jahre etwa.

Ein kleines Gedankenexperiment für Sie, liebe Leserin, lieber 
Leser. Decken sich die objektiven Daten von damals mit Ihrem 
eigenen Sicherheitsgefühl?

Erstens: Als Gerhard Schröder und Joschka Fischer antraten, 
um 1998 mit der rot-grünen Koalition ein neues politisches Projekt 
zu verwirklichen, war die Gefahr, ausgeraubt zu werden, deutlich 
höher als heute. Zweitens: Im «Sommermärchen»-Jahr 2006 ver-
merkte die Statistik rund 6,3 Millionen Straftaten,18 2024 waren es 
lediglich 5,8 Millionen19 – trotz einer großen Migrationsbewegung 
seit 2015 und etwa zwei Millionen mehr Einwohnern.20 Drittens: 
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Als Angela Merkel 2018 ihre damals vierte Amtszeit antrat, muss-
ten sich die deutschen Bürger statistisch gesehen noch eher fürch-
ten, Opfer eines Mordes zu werden als im Jahr 2024.21

Wieso also glauben viele, Deutschland versinke in den vergan-
genen Jahren in Gewalt? Die Wissenschaft kennt das Phänomen, 
dass Menschen die Kriminalität um sich herum tendenziell über-
schätzen. Im dritten periodischen Sicherheitsbericht der Bundes-
regierung heißt es etwa: Es kann festgestellt werden, dass das 
«(Un-)Sicherheitsgefühl der Bürgerinnen und Bürger einerseits 
und die ‹objektive› Kriminalitätslage und -entwicklung anderer-
seits oft nicht parallel verlaufen.»22 Forscher des Zentrums für kri-
minologische Forschung Sachsen beleuchteten in einer langfristig 
anlegten Untersuchung die «Kriminalitätsfurcht». Auch hier be-
stätigt sich: Trotz des Rückgangs der Kriminalität zwischen 2018 
und 2022 gaben die Befragten ein anderes Gefühl wieder: 88.52 Pro-
zent gaben entgegen der tatsächlichen Entwicklung an, «dass sie 
eine Zunahme der Kriminalität insgesamt wahrgenommen hät-
ten», notierten die Forscher.23

Deutschland versinkt also nicht in Gewalt, allen Unkenrufen 
zum Trotz. In früheren Jahrzehnten passierten mehr Morde und es 
war etwa wahrscheinlicher, auf der Straße ausgeraubt zu werden 
als heute. Jahrelang kannte die Gewaltkriminalität nur eine Rich-
tung. Sie sank. Doch spätestens seit dem Ende der Coronapande-
mie erkennen Kriminalisten und Forscher eine Tendenz, die für 
eine wissenschaftlich fundierte Langzeitentwicklung noch recht 
frisch ist, aber dennoch zunehmend Grund zur Sorge bereitet.

In Deutschland hat in den vergangenen Jahren eine Verrohung 
stattgefunden. Die Gewaltkriminalität24 insgesamt, eine Kategorie, 
zu der neben tödlichen Angriffen auch Delikte wie Körperverlet-
zungen, Raub und Vergewaltigung zählen, stieg zwischen 2019 und 
2024 um 20 Prozent an.25 Sie liegt damit auf dem Höchststand seit 
2007.

Die neue deutsche Unsicherheit, der sich an vielen Stellen im 
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Land nachspüren lässt, hat also einen realen Kern. Im April 2025 
stellten die damals noch amtierende Bundesinnenministerin 
Nancy Faeser (SPD) und der Chef des Bundeskriminalamts (BKA) 
Holger Münch die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) vor, den 
jährlichen «Arbeitsnachweis» der Polizei. Diese Daten zu Tatver-
dächtigen, Opfern und Delikten haben ihre bekannten Schwächen. 
Ein Tatverdächtiger etwa, den die Polizei ermittelt hat, ist noch 
kein verurteilter Täter vor einem Gericht – ihre Ergebnisse dürfen 
deshalb nicht überinterpretiert werden.26 Dennoch bleibt die PKS, 
ergänzt durch Studien über das Dunkelfeld, die aussagekräftigste 
Annäherung an die Gewaltwirklichkeit der Republik.

«Die Polizei registriert pro Tag rund 600 Gewaltdelikte», er-
klärte Bundesinnenministerin Faeser, als sie auf dem Podium der 
Bundespressekonferenz den neuen Höchststand der Gewaltkri-
minalität seit 2007 verkündete. «Diese Taten prägen das Sicher-
heitsgefühl der Menschen besonders», sagte Faeser.27 Zwei Trends 
stachen dabei besonders hervor: der ungebremste Anstieg der Kin-
der- und Jugendkriminalität und der hohe Anteil von Ausländern 
an den Tatverdächtigen, besonders einzelner Nationalitäten. «Über 
ein Drittel der Tatverdächtigen besitzt keine deutsche Staatsange-
hörigkeit», erklärte die Bundesinnenministerin beim Blick auf alle 
Straftaten.

«Besonders auffällig sind für mich die Gewaltanstiege bei Ju-
gendlichen und besonders bei Kindern», sagte BKA-Präsident 
Holger Münch. Dabei spielten zunehmende psychische Belastun-
gen besonders seit der Coronapandemie eine Rolle, aber auch die 
wirtschaftliche Entwicklung zwischen Krise und Inflation. «Wir 
sehen auch, dass sich gewaltlegitimierende Männlichkeitsnormen 
zu einem Faktor entwickeln. Die Zahl derer steigt, die einem Satz 
wie diesem zustimmen: ‹Ein richtiger Mann ist bereit, zuzuschla-
gen› », sagte Münch.28

Wer über Gewalt in Deutschland spricht, muss sich auf Grau-
stufen einlassen. In Feldern wie Mord und Totschlag war es in 
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Deutschland früher gefährlicher. Aber spätestens seit Ende 
der Pandemie gibt es besorgniserregende Trends, die den 
Sicherheits-behörden Kopfzerbrechen bereiten. Ist das Glas also 
halb leer oder halb voll? Statistiken allein reichen nicht aus, um 
zu einer fun-dierten Einschätzung der Sicherheitslage zu 
kommen. Die Zahlen sagen einiges, aber relativieren wieder 
anderes. Deshalb begeben wir uns in diesem Buch auch immer 
wieder auf eine Reise durch Deutschland, auf die Spur der 
Gewalt.

Etwa in den Westen Deutschlands. Es ist eine laue 
Sommernacht im Kurpark von Bad Oeynhausen (NRW), ein 
Abiturjahrgang fei-ert Mitte Juni 2024 das Ende seiner 
Schullaufbahn. Schluss mit Formelsammlungen, Tafelabfragen 
und Gedichtanalyse, der erste Tag des Aufbruchs ins eigene 
Leben soll gefeiert werden.

Philipos Tsanis, 20 Jahre alt, deutsch-polnisch-griechische 
Wur-zeln, ist an diesem Abend eigentlich nur ein 
Nebendarsteller. Es ist der Abiball seiner Schwester. Der junge 
Mann hat sich rausgeputzt: Bilder zeigen ihn im weißen Hemd 
mit schwarzer Krawatte, um den Hals eine Kette mit silbernem 
Kreuz, die Haarsträhnen fallen ihm sanft ins Gesicht. Er liebt 
Musik, unter dem Namen «Swag-boipi» produziert und rappt 
Philipos mit melancholischer Stimme, Tausende streamen die 
Lieder. Kürzlich ist er in eine eigene Woh-nung gezogen, dort 
stehen noch ungeöffnete Kartons, die Wasch-maschine ist nicht 
angeschlossen. Bald will er eine Ausbildung als Hotelfachmann 
beginnen. Eine Zeit der neuen Anfänge, auch für ihn.
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